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So wichtig 
waren einst 
die Pumpen 

Vortrag im 
Jan-Bouman-Haus

Session mit 
Luna-Jazz im 

Kulturhaus
Babelsberg. Die Jazzreihe Ba-
belsberg lädt zum Konzert und 
zur offenen Jam Session mit Lu-
na-Jazz aus Kleinmachnow am 
Donnerstag, dem 17. Oktober, 
um 20 Uhr in den Saal des Kultur-
hauses Babelsberg ein. Die vier 
Musiker experimentieren mit 
klassischen Jazz-Standards, zeit-
genössischen Jazz und Songs aus 
der Feder des Pianisten Hagen 
Grahlow. In der Besetzung Piano, 
Kontrabass, Schlagzeug und 
Trompete/Flügelhorn schaffen 
sie einen besonderen Sound und 
einen  melodiösen Jazz. 

Das Rätsel der Toten vom Alten Markt
Die Anthropologin Bettina Jungklaus liest an den Skeletten die Geschichten der Menschen ab

man auf einen warmen Stein gelegt 
und eine Feder oben drauf. Die Fe-
der flog wegen der Wärme und dann 
sagte man ,Oh, es lebt noch’ und es 
wurde schnell getauft und so vor der 
Hölle gerettet“, erklärt sie.

Bisher hat Jungklaus nur zwei 
der 50 Skelette untersucht. Aus pri-
vaten Interessen, denn die Finan-
zierung ist seitens des Brandenbur-
gischen Landesamts für Denkmal-
pflege noch nicht geklärt. Bleiben 
die Gelder aus, verstauben die Kno-
chen im Magazin des Archäologi-
schen Landesmuseums in Zossen.

Wird Jungklaus aber bezahlt, er-
mittelt sie Geschlecht, biologisches 
Alter, Größe, Knochenbrüche. Auch 
langwierige Krankheiten wie Tu-
berkulose, Syphilis und Lepra kann 
sie mit der Lupe an den Knochen ab-
lesen. Hat der Mensch schwer ge-
schuftet, sieht Jungklaus das an ab-
genutzten Gelenken und Wirbeln. 
In Potsdam hat Jungklaus schon sla-
wische Gräber und die Skelette 
unter dem Ernst von Bergmann Kli-
nikum untersucht. 

Wie aus einem Knochenfund 
eine lebendige Geschichte wird, 
zeigt einer ihrer spannendsten Fäl-
le: Hinter dem Roten Rathaus in Ber-
lin wurden vor etwa fünf Jahren auf 
dem Großen Jüdenhof Skelette ge-
funden, obwohl dort kein Friedhof 
war. „Sie lagen auch ganz merk-
würdig und an dem einen zeigten 
sich Schnitte“, erzählt Jungklaus.

Es stellte sich heraus, dass dort 
um 1680 ein Dr. Stosch gelebt hat, 
der medizinische Experimente ge-
macht haben soll. „Und dann hat er 
die Toten heimlich im Garten ver-
scharrt“, erzählt sie. Damals gab es 
keine Charité. Die Funde zeigen 
eine Grauzone am Beginn der uni-
versitären Medizin.

terer Mann, dessen Gesicht von 
einem riesigen Abszess zerfressen 
war, lag auf der erkrankten Seite. 
„Das gibt es bei christlichen Bestat-
tungen nicht“, sagt Jungklaus. Er-
klären kann sie das nicht.

Wie eine Gesellschaft gelebt hat, 
erkennen Anthropologen am bes-
ten an Serienfunden und an Kinder-
skeletten. „Kinder sind der 
schwächste Teil einer Bevölkerung 
und gleichzeitig ihr Marker. An ih-
nen kann man besonders gut Man-
gel, schlechte Hygiene und Lebens-
verhältnisse ablesen“, sagt sie. In 
Potsdam gruben die Archäologen 
zehn Säuglinge aus – eines davon ist 
eine Frühgeburt im achten Monat.

Frühgeburten sind selten. Auf 
christlichen Friedhöfen wurden nur 
getaufte Kinder begraben. Wie ist 
der Fund eines Kindes, das nie ge-
tauft wurde dann möglich? „Im Mit-
telalter hatte man die Möglichkeit, 
ein Kind wiederzuerwecken“, er-
zählt Jungklaus, „die Säuglinge hat 

cken und mit Blick ins östliche Jeru-
salem. Am Alten Markt in Potsdam 
haben die Archäologen allerdings 
einen anderen Zustand freigelegt.

Bei den Grabungen wurde der 
Rand eines historischen Friedhofs 
gefunden. Schulter auf Schulter lie-
gen dort in drei Schichten Potsda-
mer aus dem 13. bis 15. Jahrhundert. 
Nur wenige der 50 gefundenen Ske-
lette wurden in einem Sarg bestat-
tet, bei keinem wurden Grabbeiga-
ben gefunden. Ein Indiz, dass in die-
sem Teil des Friedhofs Arme und 
Randgruppen beerdigt wurden

Im Berliner Büro packt Bettina 
Jungklaus Kollegin, Ljuba Zams-
tein, die eingetroffenen Kisten aus. 
Knochen für Knochen kommt auf 
den Tisch. Die Rippen zu den Rip-
pen, die Beine zu den Beinen. Auch 
zwei linke Arme. Zamstein ver-
gleicht die Ellen: „Das gehört nicht 
zusammen“, sagt sie. Wird es bei 
Grabungen kompliziert, kann es oh-
ne Anthropologen passieren, dass 

Die Anthropologin Bettina Jungklaus untersucht die Skelette vom Alten Markt in Potsdam. FOTOS: JAN RUSSEZKI

Start ins Wintersemester
Uni Potsdam begrüßt mehr als 4500 neue Studenten – Ausbau der Lehrerausbildung

Potsdam. Zum Wintersemester 2019/20 
starten an der Universität Potsdam mehr 
als 4500 Studierende in ihr erstes Fach-
semester. Für mehr als 2700 von ihnen ist 
es auch das erste Hochschulsemester. 
Damit zählt die Universität nach derzei-
tigem Stand über 20 400 Studenten, 
2,1 Prozent mehr als im vergangenen 
Herbst. Der Anteil ausländischer Studie-
render ist um 5,8 Prozent gestiegen. 

„Dieser Aufwuchs markiert den Ein-
stieg in das mit dem Land vereinbarte 
Wachstum“, sagt Präsident Oliver Gün-
ther, „insbesondere im Lehramt wollen 
wir zügig und in signifikantem Ausmaß 
zulegen.“ Er wird die Erstsemester zur 
feierlichen Immatrikulation am 14. Ok-

tober im Nikolaisaal begrüßen. Die Be-
werberquote in zugangsbeschränkten 
Studiengängen lag wie im Vorjahr bei 
etwa sieben Bewerbungen pro Studien-
platz. Neben den traditionell stark nach-
gefragten Fächern Psychologie und 
Europäische Medienwissenschaft re-
gistrierte die Universität Potsdam erneut 
ein gestiegenes Interesse an den Lehr-
amtsstudiengängen. 

Um dem anhaltenden Lehrkräfte-
mangel entgegenzuwirken, erhöht sie in 
diesem Jahr die Studienanfängerzahl 
um 150 auf 800 und im kommenden Jahr 
um weitere 200 Plätze auf insgesamt 
1000. Dafür stellt das Land bis zu elf Mil-
lionen Euro jährlich zur Verfügung. 

Neben 20 neuen Professuren ist ein mas-
siver Ausbau an Mitarbeiterstellen ge-
plant, um die Qualität des Studiums und 
die Betreuung der Studierenden sicher-
zustellen.

Zum Wintersemester startet die Uni-
versität eine Reihe neuer Studiengänge. 
Dazu gehören die Philologische Studien, 
in deren Orientierungsphase Studenten  
zwei Semester lang die Studienfächer 
der Philosophischen Fakultät kennen-
lernen können. Neu ist auch der 
deutsch-polnische Bachelorstudien-
gang Angewandte Kultur- und Transla-
tionsstudien an der Uni Potsdam und der 
Maria-Curie-Skłodowska-Universität in 
Lublin. axe

Berlin. Dampf steigt aus der mor-
gendlichen Tasse Tee auf dem Kü-
chentisch. Daneben liegt der Schä-
del einer Frau. „Es ist ein Rätsel“, 
sagt Bettina Jungklaus und dreht 
den Frauenschädel, „sie war zwi-
schen 40 und 50 Jahre, hatte unbe-
handelte Karies, einige Zähne und 
das Gesicht fehlen.“ Und dann gibt 
es noch eine unverheilte Wunde. 
Ein großes Loch klafft im Schädel, 
die abgetrennte Platte steckt Jung-
klaus wie ein Puzzlestück hinein. 
„Es könnte eine Axt gewesen sein“, 
sagt die 53-Jährige mit Blick auf die 
Schnittkante im Kopf. Verbrechen 
oder Unfall? Das bleibt im Büro der 
Anthropologin ungewiss.

Sie soll die kürzlich am Alten 
Markt ausgegrabenen Skelette in 
ihrem Berliner Büro unter die Lupe 
nehmen. Pappkartons und luftdicht 
verschlossene Plastikbeutel stapeln 
sich an Wänden und auf Tischen. 
„Hier liegen rund 200 Menschen“, 
sagt Jungklaus. 6000 Skelette hat 
sie in 25 Berufsjahren untersucht – 
das älteste 8400 Jahre alt, das jüngs-
te war aus den 1940ern.

Ob sie sich gruselt? „Nein, mich 
reizt der Blick in die Vergangenheit. 
Ich möchte die früheren Leben re-
konstruieren und wissen, wie die 
Menschen gelebt haben.“ Weil die 
Geschichte meist von großen Ereig-
nissen und Königen schreibt, will 
Jungklaus den einfachen Men-
schen einen Teil ihrer Geschichte 
zurückgeben. Im Mittelalter 
herrschte strikte Ordnung: „Ein Ar-
mer konnte nicht dort bestattet wer-
den, wo ein Reicher bestattet wur-
de“, sagt Jungklaus. Reiche wurden 
in Grüften beigesetzt, Arme unter 
sich, aber alle Christen auf dem Rü-

Von Jan Russezki

Die Knochen werden vermessen. Später im Labor werden dann die kleinsten 
Isotope untersucht und verraten, wie sich der Mensch ernährt hat.

Passen die Knochen zusammen? Das 
prüfen die Anthropologen. 

unterschiedliche Menschen sich 
eine Kiste teilen. Archäologen fehlt 
oft das anatomische Wissen.

Und Potsdam ist kompliziert. 
„Wir haben dort viele sogenannte 
Sonderbestattungen gefunden“, 
sagt Bettina Jungklaus. Drei Men-
schen lagen auf dem Bauch. Ein äl-

Mich reizt der Blick in 
die Vergangenheit. 
Ich möchte wissen, 
wie die Menschen 

gelebt haben.
Bettina Jungklaus, 

Anthropologin

Holländisches Viertel. Seit diesem 
Sommer ist in der Mittelstraße 
eine Schwengelpumpe in Be-
trieb. Ihre Aufstellung vor dem 
Jan-Bouman-Haus im Holländi-
schen Viertel hatte der Förder-
verein zur Pflege niederländi-
scher Kultur in Potsdam vorange-
trieben. Nun will er auch das Wis-
sen um diese historischen Was-
serspender vertiefen. 

Pumpen prägten in der Ver-
gangenheit das Stadtbild und 
den Alltag der Menschen. Sie 
waren nicht nur Teil der städti-
schen Wasserversorgung, son-
dern auch Treffpunkte der nach-
barschaftlichen Kommunikation. 
Erst mit dem flächendeckenden 
Anschluss an die Wasserwerke 
verschwanden die Pumpen aus 
dem alltäglichen Bild der Stadt.

Die Schwengelpumpe steht 
am originalen Standort. Dort 
wurde sie im Juli enthüllt. Zu-
gleich wurde im Jan Bouman 
Haus einen Ausstellung über 
Pumpen in Potsdam eröffnet. Be-
gleitend zu der Ausstellung wird 
am 10. Oktober um 18 Uhr einer 
der Kuratoren den Vortrag „An-
gepumpt! Geschichte der Pum-
pen in Potsdam“ im Bouman-
Haus halten. 

Info Die Ausstellung „Pumpen in 
Potsdam“ ist bis zum 13. Oktober, 
wochentags von 13 bis 18 Uhr so-
wie samstags, sonntags und feier-
tags von 11 bis 18 Uhr zu sehen.

Im Juli wurde die historische 
Schwengelpumpe in Betrieb ge-
nommen. FOTO: FRIEDRICH BUNGERT

Gedenkfeier für Samuel Rösel "dem Zei�
chenlehrer des Königs", anlässlich seines
250. Geburtstages mit einer Lesung aus
Fontanes "Wanderung durch die Mark
Brandenburg". Nach seinem Besuch des
Bornstedter Friedhofs im Jahre 1869 frag�
te Fontane "Wer war er?" und fand dann
viel Interessantes über Leben und Schaf�
fen des vergessenen Künstlers heraus.
Fontanes Text wird von dem Schauspieler
René Schwittay gelesen und musikalisch
umrahmt der Organist Michael Schlenker
die Veranstaltung mit Stücken von Felix
Mendelssohn Bartholdy. Bornstedter Kir�
che, am Mittwoch, 09.10.19 um 15.00 Uhr.

Kleingarten zu verk.: gut gepfl. Kleingar�
ten in Caputh zu verk., 380m² Grdst., See�
u. Trinkwasseranschluss vorhanden, Lau�
be 26m² ist groß u. teilunterkellert. Bei Inte�
resse bitte melden: (0 176) 24 285 365

9842001_003019

IMMOBILIENSTELLENANGEBOTE

VERANSTALTUNGEN

Wir sind ein mittelständisches Speditionsunternehmen und
suchen für unsere Niederlassung im Industriepark Ludwigsfelde

Renter-/innen
für Minijobs zur Objektbegehung-/ Überwachung am WE.

Nähere Informationen unter:
Tel.: 03378 879084 • Mobil: 0173 9683 504

Die perfekte Frühstücksbeilage.
Mit einem MAZ-Abo das Neueste aus der Nachbarschaft erfahren.

Jetzt anrufen unter 0331 2840-377.


